
Beratungsgremiummit neuen Leuten

Die Redaktionskommission des Pfarrei -

blattes Uri Schwyz hat in den letzten Mona-

ten drei personelle Veränderungen erfah-

ren. Neu arbeiten Sabine Köhler-Meter,

Gersau, Lucia Planzer-Arnold, Bürglen,

und Wendelin Fleischli, Altdorf, im Gremi-

um mit, das den Mantel-Redaktor berät

und unterstützt. Die Theologin Andrea

Meyer, Gurtnellen, wirkte von November

2011 bis Juni 2018; Religionspädagoge Bru-

no Durrer, ehemals Seedorf, von Februar

2014 bis August 2018 und Diakon Hans-Pe-

ter Schuler, Brunnen, von August 2016 bis

August 2018 in der Redaktionskommission

mit. Mit einem Theologen, einer Katechetin

(Lucia Planzer) und einer Pfarreisekretä-

rin/Journalistin konnte die Kommission

ideal und mit einem erhöhten Frauenanteil

ergänzt werden. [Eugen Koller]

w www.pfarreiblatt-urschweiz.ch/

redaktionskommission/

25. bis 18. Januar 2019

Persönlich

Neujahrswunsch

Was verspricht man sich nicht allenthalben

vom neuen Jahr? Manchmal scheint es mir,

als glaubte man, im neuen Jahr veränderte

sich alles. Das hat man im Anbruch des Jahres

2019 nächtens in den Himmel geballert und

mit Leuchtspuren geschrieben. Oder man hat

den Glocken gelauscht, die das alte verab-

schiedeten und das neue Jahr einläuteten.

Und – hat es was gebracht? Haben die gegos-

senen Bleitropfen etwas Bedeutsames erahnen

lassen? Wohl kaum. Es geht ja alles seinen

gleichmässigen Trott weiter. Viel Lärm und

überflüssiges Denken um Nichts?

Vielleicht – ja, aber vielleicht macht es

doch etwas Sinn, am Ende eines Jahres über

die Zeit, die vergangen ist, nachzudenken. War

es eine verlorene Zeit oder hat sie in einem et-

was hinterlassen? Bilanz ziehen, ist manchmal

nicht schlecht, lässt nachdenken, lachen,

manchmal auch traurig sein. Und Silvesterplä-

ne werden einfach gut gemeint bleiben.

Letztlich aber ist es wie mit Geburtstagen,

besonders runden. Kaum aber ist der Tag vor-

bei, merkt man: Da hat sich gar nichts geän-

dert. Ich bin immer noch der gleiche und

habe nicht gespürt, dass sich ein neuer Jahr-

ring an den Lebensbaum gesetzt hat. Es geht

weiter und weiter. Immer? Nein, wir sind ja

endlich, weil wir Kinder der Zeit sind. Sie

tickt und tickt und auf einmal hört sie für je-

manden auf. Ende. Wirklich?

Aber da war doch Weihnachten – jene

Nacht, die uns Menschen Hoffnung versprach.

Hoffnung, nicht schlecht. Hoffnung verspricht

uns nicht Leere in Zukunft. Das lässt mich ge-

lassen und vertrauend dem ewigen Urgrund

als Zeitlicher weitergehen.

Viktor Weibel, Schwyz

vweibel@bluewin.ch

Lucia Planzer-Arnold (oben l.), Wendelin Fleischli

(o. r.) und Sabine Köhler-Meter (unten) arbeiten

neu in der Redaktionskommission des Pfarreiblattes

Uri Schwyz mit. Bilder: zVg
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Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Weltkirche

Jakobsweg erneut mit Rekord
Der spanische Jakobsweg verzeichnet erneut

eine Rekordzahl an Pilgern. Bis Ende Okto-

ber erhielten mehr als 317 000 Ankommen-

de am vermeintlichen Grab des Apostels Ja-

kobus in Santiago de Compostela ihre Ur-

kunde, wie die aktuelle Pilgerstatistik

belegt. Damit wurden schon jetzt die bishe-

rigen Rekordzahlen von 2017 (301 036),

2016 (278 041) und aus dem Jakobusjahr

2010 (272 417) deutlich übertroffen. Ende

Dezember dürfte die Gesamtzahl laut Schät-

zungen 330 000 erreicht haben. Das neue

Rekordjahr 2018 hat einmal mehr den Ruf

des Jakobswegs als wohl berühmteste christ-

liche Pilgerroute der Welt verfestigt.

[kath.ch/kna/eko]

Kirche Schweiz

Über 150 Schweizer fliegen an den
Weltjugendtag nach Panama
Insgesamt 156 Jugendliche aus der Schweiz

haben sich für den Weltjugendtag (WJT)

2019 in Panama angemeldet. 96 davon

stammen aus der Deutschschweiz. Der WJT

findet vom 22. bis 27. Januar statt.

Im Organisationskomitee der Arbeitsgemein-

schaft Weltjugendtag (Arge WJT), welche

die Reise für den deutschsprachigen Lan-

desteil organisiert, arbeitet auch Mathias

Blarer aus Altendorf mit.

[sys/kath.ch/kna/eko]

Kanton Uri

Dekanatsvorstand bestätigt
An der letzten Dekanatsversammlung des

vergangenen Jahres standen die Wahlen –

im Mittelpunkt. Es gab keine Änderungen

im Vorstand: Daniel Krieg wurde als Dekan

wiedergewählt – es ist seine dritte und letzte

Amtsperiode. Ebenfalls wiedergewählt wur-

den Wendelin Bucheli als Vizedekan, Mar-

cel Isenschmid als Kassier, Stefan Amberg

als Pedell (Stimmenzähler) und Ursula

Ruhstaller als Sekretärin. [US/eko]

123. Lourdeswallfahrt
Die nächste Lourdespilgerreise findet vom

10. bis 16. Mai statt. Turnusgemäss begleitet

der Bischof von Chur oder sein Stellvertre-

ter die Reise. Die Reise erfolgt per Flugzeug,

Tages- und Nachtcar sowie einem Tageszug

über Paris. Wiederum werden spezielle An-

gebote für Familien und Jugendliche sowie

der Hol- und Bringservice angeboten.

[AH/eko]

Informationen in den Broschüren in den Schrif-

tenständen der Kirchen und bei der Präsidentin

des Urner Lourdespilgervereins, Bernadette

Wyrsch,✆ 041 870 40 20, w www.lourdes.ch

In eigener Sache

Themen der Zusatzseiten
In dieser Nummer 2-2019 stehen auf den

beiden Zusatzseiten Berichte zur Frauen -

synode und zur neuesten Religionsstatistik

des Pastoralsoziologischen Instituts, St. Gal-

len.

w www.pfarreiblatt-urschweiz.ch/archiv2019/

Niklaus Kuster, Nadia Rudolf von Rohr

Niklaus und Dorothee, so fern –
so nah
Der Kapuziner Bruder Niklaus Kuster und

Nadia Rudolf von Rohr, Morschach, erzäh-

len die ungewöhnliche Ehegeschichte von

Niklaus von Flüe und Dorothee Wyss und

zeigen das partnerschaftliche Miteinander

der beiden kantigen Persönlichkeiten auf.

Auch wenn sich die Partnerschaft von Nik-

laus und Dorothee in vielem von modernen

Beziehungen unterscheidet, ermutigt sie

heutige Paare auf besondere Weise. Ihre

Lebenswege, die trotz Trennung untrennbar

geblieben sind, sprechen in die Gegenwart.

Impulse ins Heute regen an, über das eigene

Leben nachzudenken und bei Bruder Klaus

und Dorothee Antworten zu finden. [pd/eko]

Hrsg. Bruder-Klausen-Stiftung, Sachseln, ISBN

978-3-905197-10-5, 60 Seiten, Broschüre bebil-

dert, Preis CHF 9.–

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag

5.1.: Veronika Jehle

12.1.: Urs Corradini

Samstag, 20 Uhr, SRF 1

Katholischer Gottesdienst

Aus der ehemaligen Klosterkirche

Mariä Himmelfahrt im oberbayerischen

Markt Indersdorf. Zum Hochfest «Er-

scheinung des Herrn».

6.1., 9.30 Uhr, ZDF

Radiosendungen

Perspektiven. Droht der römisch-

katholischen Kirche der Schweiz ein

Traditionsabbruch?

Die Mitgliederzahl der römisch-katholi-

schen Kirche der Schweiz ist relativ sta-

bil. Im Leben der Gläubigen aber spie-

len religiöse Riten und kirchliche Ange-

bote immer weniger eine Rolle. Mit

drei Millionen ist die Zahl der Katho-

lik/-innen in der Schweiz so hoch wie

nie zuvor. Das hat vor allem mit der

starken Zuwanderung römisch-katholi-

scher Menschen in die Schweiz zu tun.

Gleichzeitig haben in der römisch-ka-

tholischen Kirche in der Schweiz die

Taufen in den letzten 20 Jahren um ein

Drittel, die Zahl der Trauungen um die

Hälfte abgenommen.

13.1., 8.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Katholische Predigten

6.1.: Silvia Huber; Malters

13.1.: Volker Eschmann, Aarau

10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort

zum Sonntag

6.1.: Viktor Hürlimann. Erstfeld

13.1.: Bruno Werder, Amsteg

Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr,

Radio Central

Liturgischer Kalender

6.1.: Erscheinung des Herrn – Drei Könige

Jes 60,1–6; Eph 3,2–3a.5–6;

Mt 2,1–12

13.1.: Taufe Jesu

Jes 42,5a.1–4.6–7; Apg 10,34–38:

Lk 3,15–16.21–22
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Differenzierte Sicht auf Homosexualität gefordert

Urban Federer, Abt des Klosters Einsiedeln, betrachtet Homosexualität differenzierter als Papst

Franziskus. Es gebe auch homosexuelle Geistliche, die ebenso zölibatär lebten wie heterosexuelle.

Von Sylvia Stam, kath.ch / eko

Die Emotionen seien bei Papst Franziskus

manchmal schneller als das Abwägen der

Worte, erklärt er die verbalen Ausrutscher

des Pontifex’ aus jüngster Zeit.

In einem Interviewband hatte Papst Fran-

ziskus Homosexualität als «Mode» bezeich-

net. Homosexuelle Priester, Ordensmänner

und Ordensfrauen müssten dazu angehalten

werden, «den Zölibat umfassend zu leben»

und mit ihrer Sexualität «voll verantwort-

lich» umzugehen. Es sei besser, «dass sie

das Priesteramt oder das Ordensleben auf-

geben, als ein Doppelleben zu führen», sag-

te der Papst.

«Man muss unterscheiden.»

Abt Urban Federer sieht dies differenzierter,

wie einem Beitrag im «St. Galler Tagblatt»

zu entnehmen ist. «Bezüglich homosexuel-

len Priestern und Ordensleuten muss man

unterscheiden, ob sie ebenso zölibatär leben

wie ihre heterosexuellen Mitbrüder oder ob

sie unter dem Schutz der Soutane ihre Sexu-

alität so ausleben, dass dies mit dem Zölibat

nicht vereinbar ist», äusserte Urban Federer

gegenüber der Zeitung. Er vermutet, dass

der Papst hiervor warnen möchte.

Druck, sich selbst sexuell zu definieren

Abt Urban fragt sich, ob Papst Franziskus

mit «Mode» das gemeint haben könnte, was

er als Lehrer erlebe: «Bereits Jugendliche

geraten immer stärker unter Druck, sich

selbst sexuell zu definieren. Bist du hetero,

schwul, lesbisch? Dies früh zu beantworten

überfordert nicht selten junge Menschen.»

Auf den Vergleich von Abtreibung mit

Auftragsmord angesprochen, den Franziskus

unlängst machte, sagt Urban Federer, die

Wortwahl passe nicht zum Papst. «Aber

manchmal sind bei ihm wohl die Emotio-

nen schneller als das Abwägen der Worte.»

Die Kirche verteidige das Leben von der

Zeugung bis zum natürlichen Tod, schreibt

Urban Federer. «Abtreibung kann auch für

mich nie eine gute Lösung eines Problems

sein.» Als Seelsorger kenne er aber die Not-

situationen von Frauen, die abtreiben wol-

len, und er wisse, dass sie «diesen Entscheid

nicht leichtfertig treffen». Es sei wichtig,

diese Frauen als Kirche angemessen zu be-

gleiten.

«Wir müssen uns in der Kirche ändern.»

Den Kirchenaustritt von sechs namhaften

Feministinnen bedauert Federer. Jeder Aus-

tritt sei letztlich eine Anfrage an die Kirche,

was diese falsch gemacht habe. «Das heisst

aber an erster Stelle, dass wir uns in der Kir-

che ändern müssen», so der Einsiedler Abt.

Das Präsidium der Schweizer Bischofs-

konferenz (SBK), zu dem auch Urban Fe-

derer gehört, hat im Sinn, die Frauen zu ei-

nem Gespräch einzuladen, berichtete SBK-

Sprecherin Encarnación Berger-Lobato.

Papst zeigt Wege der Neugestaltung auf

Für Urban Federer bleibt Papst Franziskus

trotz dieser umstrittenen Äusserungen ein

Reformer. Das Papstschreiben «Evangelii

Gaudium» wertet er wichtiger als «kurzlebi-

ge Interviews». In «Evangelii Gaudium» zei-

ge der Papst «Wege für die Neugestaltung

einer zukunftsfähigen Kirche auf, die weg-

weisend bleiben und hinter die die Kirche

nicht mehr zurückgehen kann.»

Unterschriften gegen «Homo-
Netzwerke» in der Kirche
Mit einer Petition fordert der katholische

Verein «Pro Ecclesia» den Vatikan auf, die

Kirche von «Homo-Netzwerken» zu befrei-

en. Die Unterschriftensammlung richtet

sich an die Kongregation für den Klerus.

Die Initianten der Petition sind in Sorge

wegen des «unseligen Verhaltens eines weit-

reichenden Netzwerks von Personen, die in

der Kirche Homosexualität praktizieren

und eine homosexuelle Kultur unterstüt-

zen», heisst es im Petitions-Text. Diese Ent-

wicklung komme «in immer grösserer

Macht an die Öffentlichkeit», schädige das

Ansehen der Kirche und entfremde die

Menschen vom Glauben.

Die Petition fordert, dass das vatikanische

Dokument «Das Geschenk der Berufung

zum Priestertum», das die Kongregation

für den Klerus 2016 verabschiedete, ver-

bindlich durchgesetzt werde. Die Weihe

von Männer mit homosexuellen Tendenzen

müsse verboten werden.

[gs/kath.ch/eko]

Abt Urban Federer, Einsiedeln, äussert sich zur Homosexualität. Bild: Archiv Pfarreiblatt

«Aber manchmal sind bei ihm wohl die
Emotionen schneller als das Abwägen

der Worte.»
Urban Federer
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Mythenprägenuns–geografisch, religiös, politisch

An den ökumenischen Novembergesprächen im Chilezentrum Schwyz wurde zu folgenden Themen referiert,

diskutiert und Fragen gestellt: Wie leben wir? Geografische Prägung. – Wie glaube ich? Religiöse

Prägung. – Wie wählst du? Politische Prägung.

Von Antonia Fässler, Ibach* / eko

Die Mythen prägen als markante Berge den

Talkessel Schwyz. Sind sie auch verantwort-

lich für die Prägung der Menschen, die in

dieser Gegend aufwachsen, arbeiten, sich

politisch engagieren, ihre Freizeit gestalten?

Wie leben wir? – Geografische Prägung
Am ersten Abend begrüsste Konrad Schel-

bert, Pfarreiverantwortlicher in Seewen, die

zahlreichen Anwesenden mit dem Mythen-

lied «En allerletschte Sunnestrahl». Er wies

auf die Doppeldeutigkeit des Mottos hin.

Prägen uns die Berge oder sind es Mythen,

die im Talkessel erzählt werden? Viktor
Weibel, Sprachforscher, Germanist und

Heimatforscher, wusste in seinem Vortrag

Interessantes über das Zusammenleben im

Talkessel zu erzählen. Mit Bildern über das

Brauchtum und verschiedene Feste im ka-

tholischen Kirchenjahr zeigte er, wie es frü-

her war und was sich verändert hat.

Er erzählte vom Geislechlepfe und den

Japanesen, von der Fasnacht und vom Chle-

fele, das früher mehrheitlich von den Kna-

ben gepflegt wurde. Der Talkessel ist mehr-

heitlich katholisch geprägt und das Verhält-

nis zu den Reformierten war früher nicht

sonderlich gut. Im Unterschied zu heute

zeigten die Politiker noch mehr Präsenz. So

wurde der Baldachin an Fronleichnam vom

Gemeinderat getragen. Die Chilbi begann

erst nach dem Hochamt am Sonntag. Viktor

Weibel meinte, dass Brauchtum stirbt, wenn

es nicht in der Familie weitergelebt wird.

Auch das Verhältnis zwischen den Katholi-

ken und den Reformierten hat sich inzwi-

schen verändert, zum Positiven. Ja, Altes

geht und Neues kommt. Im Anschlussge-

spräch erzählten die Anwesenden von ihren

Erlebnissen. Ob die Berge rund um den Tal-

kessel auch die Leute prägen, darüber gab

es unterschiedliche Ansichten. Auf jeden

Fall ist der Anblick der Mythen für viele ein

Stück Heimat!

Wie glaube ich? – Religiöse Prägung
Am zweiten Abend zum Thema «Wie glau-

be ich?» begrüsste Sr. Mirjam vom Kloster

Ingenbohl die beiden Referenten Reto Mül-

ler, katholischer Priester und Gerald Weih-

rauch, reformierter Sozialdiakon. Beide er-

zählten ganz persönlich, wie ihr Glaube ge-

prägt wurde.

Reto Müller ist in Zürich aufgewachsen,

wo die eigene Konfession in der Minderheit

war. Als Schüler erlebte er die religiöse Viel-

falt und kam mit verschiedenen Lebensmo-

dellen in Kontakt. In der Kleinräumigkeit

und Ländlichkeit von Schwyz erlebte Reto

Müller als Pfarrer die Menschen direkter,

ungeschminkter und bodenständiger als in

Zürich. In Schwyz gibt es 45 Kirchen und

Kapellen. In der Stadt Zürich sind 24 Pfar-

reien, die Treffpunkt, Cafeteria und Bühne

bieten. Diese Modelle der «Komm-her-Kir-

che» stehen im Gegensatz zu den «Geh-

hin-Kirchen» wie der Bahnhofskirche, Flug-

hafenkirche, Centerkirche usw. Die Begeg-

nung der meisten Menschen findet so sehr

punktuell statt bei Taufe, Hochzeit und Be-

erdigung. In sieben Punkten schilderte Reto

Müller seine Zuversicht für die Kirche und

den Glauben: Faszination von Glauben (Bü-

cher, Werbung, …); Menschen, die sich

vom Glauben total ergreifen lassen (Klöster,

religiöse Gemeinschaften); Erwachsenentau-

fen; Dialog zwischen Wissenschaft und

Theologie; ungebrochenes Interesse am

Papst; Dankbarkeit der Menschen für

Dienste, die die Kirche leistet (Religionsun-

terricht, Spitalseelsorge); kirchliche Jugend-

arbeit bietet Alternative.

Religiöses Leben, das geprägt ist vom

Miteinander, Nebeneinander, Füreinander

findet nicht nur in Gottesdiensten statt.

Glaube und Kirche sollen menschlich sein

und die heutige Multikulturalität kann auch

als Segen angesehen werden.

Der zweite Referent, Gerald Weihrauch,

Sozialdiakon in Muri, zauberte ein Schmun-

zeln in die Gesichter der Anwesenden, als er

sagte, dass die Katholiken ihn um seinen

Namen beneiden würden. Gerald Weihrauch

schilderte eindrücklich, wie mit 17 Jahren

Jesus zu ihm kam. Der Leiter der Jugend-

gruppe fragte ihn persönlich, ob er sich für

Jesus entscheiden wolle. Während 20 Jahren

engagierte er sich dann in der Freikirche

Chrischona. Das Bibelstudium am Sonntag

hatte einen grossen Stellenwert. Er fühlte

sich über lange Jahre beheimatet in dieser

Gemeinde. Tanzen, Rauchen, Alkohol,

Schmuck und Schminke wurden als Mittel-

dinge zwischen Tugend und Laster angese-

hen und waren verpönt. Gerald Weihrauch

erlebt den Glauben als Kraft für Verände-

rung. So gehört er nun seit 20 Jahren der re-

formierten Kirche an und ist dort als Sozial-

diakon tätig. Nach wie vor sieht er Jesus als

Zentrum in seinem Glauben an, der auch

heute sein Leben und Handeln prägt. Im

nachfolgenden Gespräch wurden Fragen aus

dem Publikum beantwortet. Was ist eine

Referent Viktor Weibel vor dem Bild mit den Mythen: «Das Brauchtum stirbt, wenn es nicht in der Familie

weitergelebt wird.» Bild: Peter Krähenmann
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Sekte? Sind christliche Werte auch wichtig

in Wirtschaft und Politik? Hat Religionsun-

terricht noch Platz in der Schule?

Wie wählst du? – Politische Prägung
Zum dritten Abend der Novembergespräche

wurden Irene May, Gemeindepräsidentin

von Ingenbohl-Brunnen und Xaver
Schuler, Gemeindepräsident von Schwyz,

eingeladen. Nach einer kurzen Vorstellungs-

runde durch Hartmut Schüssler, reformier-

ter Pfarrer und Antonia Fässler, Katechetin,

beantworteten die beiden im humorvollen

Spiel «Ich – Du» Fragen zu ihrer Person. In

den folgenden Kurzreferaten erzählten Ire-

ne May und Xaver Schuler über ihre Moti-

vation, sich politisch zu engagieren. Beide

Politiker sind im Talkessel aufgewachsen

und haben hier die Schulen besucht. Xaver

Schuler erzählte von seinem Daheim, das

ihn sehr geprägt hat. Bereits sein Vater war

politisch tätig. Schon früh hat er sich des-

halb auch mit Politik befasst und die Werte

der SVP auch im Kantonsrat vertreten. Ins

Schwärmen kommt Xaver Schuler beim

Anblick der Mythen, die ihn stolz und auch

etwas ehrfürchtig machen. Für ihn spielt

die Religion eine wichtige Rolle. Dennoch

sind Politik und Kirche nicht zu vermi-

schen. Als Amerika-Fan hat er das Land

schon mehrmals bereist. Er ist der Überzeu-

gung, dass die Menschen in den Staaten,

aus denen Flüchtlinge in die Schweiz kom-

men, selber für eine Veränderung in ihrem

Land sorgen sollen. Als Gemeindepräsident

müsse er die im Rat beschlossenen Entschei-

de gegen aussen vertreten, auch wenn er

persönlich nicht immer der gleichen Mei-

nung sei.

Irene May ist weniger lange politisch tä-

tig. Ihr Engagement in Vereinen, Organisati-

onen, Politik und auch Kirche war jedoch

sehr vielseitig. So war sie auch Schulrätin in

der Gemeindeschule Ingenbohl-Brunnen.

Das politische Amt als Gemeindepräsidentin

ist für Irene May auch ein Dankeschön und

ein «Etwas Zurückgeben» dafür, dass sie

gute Schulen besuchen durfte und mit einer

guten Ausbildung in den Arbeitsprozess

einsteigen konnte. Nicht immer sei es ein-

fach, politische Entscheide gegen aussen

vertreten zu können. Eine dicke Haut brau-

che sie jedoch deshalb nicht. Ihre Arbeit sei

für sie wie ein tägliches Gebet. Sie habe ein

gutes Team, in dem alle ihren Beitrag leis-

ten und die Entscheide gemeinsam tragen.

Im Anschluss an ihr Referat stellten sich

Xaver Schuler und Irene May den zum Teil

sehr kritischen Fragen, was auch die Flücht-

lingspolitik und die Verankerung der Religi-

on in der Schule betrafen.

* Im Auftrag des Organisationsteams (Nicu Mada,

Hartmut Schüssler, Konrad Schelbert, Sr. Mirjam

Oeschger, Peter Krähenmann, Antonia Fässler)

Xaver Schuler und Irene May beantworten mit Ich oder Du die Fragen zu ihren Personen. Bild: Peter Krähenmann

Gerald Weihrauch, reformierter Sozialdiakon im angeregten Austausch mit dem katholischen Priester Reto

Müller. Bild: Nicu Mada
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steigen wir weiter.

Pfarreiblatt Schwyz

Redaktion der Pfarreiseiten
Für die Pfarreiseiten sind die Pfarr -
ämter zuständig und über nehmen
die Verantwortung für den Inhalt
und die Urheberrechte.

Abonnementsverwaltung
Bestellungen + Adressänderungen
Pfarreiblatt Uri Schwyz
Postfach 459, 6460 Altdorf
Telefon 041 874 18 43
Fax 041 874 16 32
abo@gislerdruck.ch

Gestaltung und Druck
Gutenberg Druck AG
Sagenriet 7, 8853 Lachen
www.gutenberg-druck.ch

A
Z
A
6
4
6
0
A
lt
d
o
rf

R
eg
io
n
al
au
sg
ab
e
3

Po
st

CH
A
G


